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Unesco und Esch 2022
Das ProSud wird sich mit der Kandidatur der Südregion als Biosphärenreservat befassen

VON LUC EWEN

Das Biosphärenreservat, Esch 2022
und die Night Card Sud waren die
Hauptthemen, mit denen sich die
Vertreter der ProSud-Gemeinden
gestern beschäftigten.

Die Südregion soll das Unesco-La-
bel eines Biosphärenreservats er-
halten. Die Vertreter der elf Mit-
gliedsgemeinden im ProSud sind
sich in diesem Punkt einig. Sie be-
schlossen gestern in öffentlicher
Vorstandssitzung, dass das Ge-
meindesyndikat die Leitung der
Kandidatur übernehmen soll.

ProSud-Präsident Roberto Tra-
versini (Differdingen) sprach von
einer einzigartigen Chance für die
Südregion und auch von einem der
wichtigsten Projekte des ProSud-
Syndikats seit dessen Gründung.
Ziel sei es, noch in diesem Jahr ein
Vordossier einzureichen, um bis
2019 eine erste und bis 2020 eine
definitive Antwort der Unesco zu
erhalten. Sollte die Südregion zum
Unesco-Biosphärenreservat aus-
gewiesen werden, so erhofft man
sich positive Auswirkungen auf
den Tourismus und für die Ver-
marktung lokaler Produkte. Dan
Biancalana (Düdelingen) sagte,
dass man zur Finanzierung der
Kandidatur aber auch die Unter-
stützung des Staates erwarte.

Kulturelle Strategie und Esch 2022

Ein weiteres Großprojekt der Süd-
region ist Esch 2022. Hier geht es
um das Austragen der Europäi-
schen Kulturhauptstadt in vier
Jahren. So stand auf der Tages-
ordnung die Schaffung einer Ar-
beitsgruppe zur kulturellen Stra-
tegie. Hier gab es allerdings un-
terschiedliche Sichtweisen, wie
diese Arbeitsgruppe am besten zu-
sammengestellt sein sollte. Wäh-
rend Dan Biancalana meinte, es sei
besser, schnell im kleinenKreismit
der Arbeit zu beginnen, vertrat
John Lorent (Kayl) die Ansicht,
man solle von Anfang an auch an-
dere lokale kulturelle Institutio-
nen mit ins Boot nehmen. Am En-

de wurde beschlossen, dass das
ProSud es den Gemeinden über-
lässt, wen sie delegieren. Die Ar-
beitsgruppe soll möglichst noch
vor den Sommerferien erstmals
tagen. Der Präsident der Vereini-
gung Esch 2022 und Vertreter von
Esch/Alzette im ProSud, Georges
Mischo, kündigte indes eine Pres-
sekonferenz für kommenden Don-
nerstag an. Hier soll das neue Or-
ganigramm vorgestellt werden und
somit auch bekannt werden, ob Ja-
nina Strötgen und Andreas Wag-
ner Koordinatoren von Esch 2022
bleiben, oder ersetzt werden.

Night Card Sud 2019. Der Ver-
trag zur Night Card Sud, die es den
Einwohnern der meisten ProSud-
Gemeinden erlaubt, zu günstigen
Bedingungen den Night-Rider-
Dienst der Firma Sales-Lentz zu
benutzen, wird für das kommende
Jahr nicht aufgekündigt und somit
automatisch um ein Jahr verlän-

gert. Die Karte für den nächtli-
chen Rufbusdienst gilt in acht von
elf ProSud-Gemeinden. Kayl hat
ein eigenes Abkommen und Bet-
temburg und Käerjeng beteiligen
sich nicht an dieser Dienstleis-
tung. Im vergangenen Jahr kostete
die Night Card Sud die acht Ge-
meinden rund 250 000 Euro. 20
Prozent der Fahrten fanden in-
nerhalb dieser Gemeinden statt. 60
Prozent führten in die Hauptstadt
oder zurück. Die Aufforderung von
Dan Biancalana, die Karte solle
verstärkt beworben werden, wur-
de allgemein bejaht. Allerdings
meinte Präsident Roberto Traver-
sini, dies sei vorrangig Aufgabe der
einzelnen Gemeinden und nicht
des ProSud.

Finanzierung. Während der Sit-
zung kam kurzzeitig eine Diskus-
sion zur Finanzierung des ProSud
auf. John Lorent regte an, ins Au-
ge zu fassen, eine Haushaltsvor-

lage aufzustellen und diese in den
Gemeinderäten votieren zu lassen
statt der Finanzierung über den
bisherigen Verteilungsschlüssel.
Nach diesem zahlt derzeit jede
Mitgliedsgemeinde zwei Euro pro
Einwohner pro Jahr an das Pro-
Sud. Laurent Zeimet (Bettemburg)
gab klar zu verstehen, dass das für
seine Gemeinde nicht in Frage kä-
me. Nach der Sitzung sagte Präsi-
dent Roberto Traversini dem LW
auf Nachfrage hierzu, man müsse
sich in der Tat Fragen zur Finan-
zierung des ProSud stellen, wenn
dieses große Projekte, wie etwa
das des Biosphärenreservats, an-
gehen soll. Allerdings erlaube auch
die derzeitige, in den Statuten fest-
gehaltene Regelung mit dem Fi-
nanzierungsschlüssel, den Beitrag
noch zu erhöhen, sollte dies not-
wendig sein. Das ProSud stehe
keineswegs vor Finanzierungs-
problemen.

DER KOMMENTAR

Die Lehren aus
Esch 2022 ziehen
VON NICOLAS ANEN

Nun ist es offiziell, die Südre-
gion will in das prestigereiche
Programm des Unesco-Bio-
sphärenreservats aufgenom-
men werden. Kandidaten sind
die elf Gemeinden, die sich be-
reits einen internationalen,
ruhmreichen Titel besorgen
konnten: den der europäischen
Kulturhauptstadt. Da gilt es die
Fehler, die bei Esch 2022 in
puncto Kommunikation getä-
tigt wurden, zu vermeiden. Auf
der Habenseite steht eine In-
formationsversammlung zum
Unesco-Label, die am 5. Juni
stattgefunden hat. Auf der
Sollseite: Das Thema wurde im
Vorfeld nicht in allen betroffe-
nen Gemeinden öffentlich de-
battiert. So nahm das ProSud
gestern seine Entscheidung, die
Leitung der Kandidatur zu
übernehmen, ohne dass alle
Gemeinderatsmitglieder, ge-
schweige denn Bürger, sich im
Vorfeld dazu positionieren
konnten. Dies wohl, weil die
Zeit drängt und das Einreichen
eines Vordossiers für das
Unesco-Label im September
angepeilt wird. Danach sind
Diskussionen und Bürgerforen
vorgesehen, heißt es. Es bleibt,
dass die Situation an Esch
2022 erinnert, wo man sich
vom Abgabetermin treiben ließ
und scheinbar vergaß, die ge-
wählten Ratsmitglieder mit ins
Boot zu nehmen. Dabei können
sie zu wichtigen Botschaftern
des Vorhabens werden. Dass
die Kandidatur gut für den Sü-
den ist, steht außer Frage. Aber
das muss auch mitgeteilt wer-
den. Ansonsten droht, wie bei
Esch 2022, im Nachhinein viel
Energie für Überzeugungsarbeit
investiert werden zu müssen.

Vom Biosphärenreservat erhofft sich das ProSud neue Impulse, auch für den Tourismus. (FOTO: CHRIS KARABA)

Das Ende der Gratisvignetten
Rund 970 Fahrzeuge in der Stadt Esch/Alzette sind von der Entscheidung des Gemeinderates betroffen

Esch/Alzette. Wer parken will,
muss zahlen. Dieses Prinzip gilt in
Esch nicht für jeden. Aber nicht
mehr für lange. Die Koalition um
Bürgermeister Georges Mischo
(CSV) hat in der vergangenen
Gemeinderatssitzung entschieden,
zwei Vignetten, die Gratisparken
erlaubten, abzuschaffen.

Die sogenannte Vignette „P120“
ermöglichten es dem damit aus-
gestatteten Fahrzeug, zwei Stun-
den gratis zu parken, die Vignette
„P120+“ sogar länger. Sie waren für
Berufstätige, die auf dem Stadt-
gebiet tätig sind, gedacht.

„Uns hat betroffen gemacht,
dass 970 dieser Vignetten im Um-
lauf sind“, betonte Georges Mi-
scho vor dem Gemeinderat. Dies
entspreche fast 1 000 Personen, die
in Esch gratis parken dürfen. Man-
che Vereinigungen hätten ganze
Autoflotten mit solchen Vignetten
ausgestattet, so Mischo noch. Da-
bei müsse jeder Einwohner für sei-

ne Vignette résidentiel 15 Euro
jährlich bezahlen.

Weshalb der Schöffenrat vor-
schlug, das Verkehrsreglement so
umzuändern, dass die entspre-
chenden Vignetten nicht abge-
schafft, dafür aber nur mehr ge-
gen Bezahlung zu erwerben sind.
Konkret soll die Vignette „P120“
weiterhin zwei Stunden parken er-
möglichen, aber 50 Euro monat-
lich kosten. Für ein Jahr fallen 375
Euro an.

Die „P120+“ wird in „P240“ um-
benannt und erlaubt es, vier Stun-
den in Esch zu parken. Sie kostet
100 Euro monatlich und 750 Euro
pro Jahr.

Zu erfahren war auch, dass rund
80 dieser Vignetten an Journalis-
ten gegangen waren. Sie sind fort-
an nicht mehr berechtigt, eine sol-
che Vignette anzufragen. Mit Or-
ganisationen, die Pflege zu Hause
anbieten, wurden Gespräche ge-
führt, so Mischo noch.

Rat Christian Weis (CSV) er-
gänzte, dass viele Einwohner in
Esch derzeit unzufrieden mit der

Parksituation seien. Es handele
sich um einen ersten Schritt, um
die Lage zu verbessern: „Diese

1 000 Autos nehmen Eschern den
Platz weg“, sagte er. Die Maß-
nahme sei auch eine Vorausset-
zung, um ein neues Parkraumkon-
zept erstellen zu können.

Für die LSAP kritisierten Mike
Hansen und Henri Hinterscheid,
dass die Koalition nicht auf die Zu-
stimmung des zuständigen Minis-
teriums zum koordinierten Ver-
kehrsreglement der Stadt gewar-
tet hat.Weil Rat TomBleyer (CSV)
aufgedeckt hatte, dass das Ver-
kehrsreglement nicht mehr kon-
form war, hatte der Escher Ge-
meinderat in einer außerordentli-
chen Gemeinderatssitzung kürz-
lich neu darüber abgestimmt. Die
staatliche Zustimmung erhielt die
Stadt noch nicht.

Laut Georges Mischo habe die
Stadt trotzdem die Möglich-
keit, das Verkehrsreglement jetzt
punktuell umzuändern. Die LSAP
und Déi Lénk enthielten sich bei
der Abstimmung. na

In Zukunft werden alle, die in Esch/Alzette parken wollen, zur Kasse
gebeten. (FOTO: NICOLAS ANEN)


